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Die Anregung zu diesem Beitrag ergab sich für den Verfasser 
aus der Mitarbeit zu dem vorstehenden "Beitrag zur baulichen 
Entwicklung der Stadt Gießen zwischen 1919 und 1982". 
Die umfangreichen Arbeiten wurden dankenswerterweise durch 
den Leiter des Archivs der Stadt Gießen, Herrn Prof. Dr. Er- 
win Knauß, und seinem Mitarbeiter, Herrn Aloys Nöhl, 
vorbildlich unterstützt. Hierbei standen vor allem Unterlagen 
des Volkshallenvereins e.V. Gießen in Form von Niederschrif- 
ten über Sitzungen des Vorstandes und der Mitgliederversamm- 
lung sowie Schriftwechsel der Stadtverwaltung Gießen zur 
Verfügung. Sehr hilfreich waren die im Archiv vorhandenen 
Sammelbände des Gießener Anzeigers und der Gießener Freien 
PresseIGießener Allgemeine Zeitung sowie Protokolle über 
Sitzungen der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Gießen 
Mitte der zwanziger Jahre. 
Ebenso ist der Verfasser zum Dank verpflichtet für die Ober- 
lassung bzw. Anfertigung von Fotos durch Herrn Rudolf Metz- 
ger, das Sportamt der Stadt Gießen und Frau Marion Bolän- 
der. 
Nicht zuletzt ist dem Bundesvermögensamt in Gießen für die 
bereitwillig erteilten Auskünfte über die Entwicklung der Hal- 
le in den letzten Jahren zu danken. 
Gießen, Dezember 1988 
Die Vollryib9lle in Gießea 
(jetzt Miller-Hall (I), Sport ~ e n t e r )  1 
Für die baugeschichtliche, aber auch wirtschaftliche und ge- 
sellschaftliche Entwicklung der Stadt Gießen erscheint die Er- 
richtung der Volkshalle, Grünberger Straße 143, auch heute !! 
noch rückblickend von großer Bedeutung. Die Halle ist zwar 1 
inzwischen von der Stadt als Eigentarnerin auf die Bundesrepu- 1 
blik Deutschland übergegangen und wird von den amerikani- 
schen Streitkräften vor allem für sportliche Aktivitäten be- 
nutzt, doch dürften manche Gießener Borget noch gerne an  I 
den Bau und die frühere vielfMtige Nutzung der Halle zurück- 
denken. Mit diesem Beitrag sollen daher im folgenden vor al- 
lem chronologische Betrachtungen über die Volkshalle ange- 
stellt und hierbei die verschiedenen Aspekte der Entwicklung 
einer näheren Betrachtung unterzogen werden. 
Es kann aufgrund von Zeitungsunterlagen davon ausgegangen , 
werden, daß sich erstmals der Verkehrsverein Gießen (2) in 5 
seiner Hauptversammlung a m  9. Februar 1925 im Rahmen sei- 
ner geplanten Aufgaben mit der Frage der Errichtung einer 
Festhalle beschäftigte, die "im Interesse der Verkehrswerbung 
von allen Seiten als erwünscht, ja Js notwendig bezeichnet 
wurdeft. Uber die Platzfrage waren die Ansichten geteilt, doch 
schien bereits eine Mehrheit für die Errichtung dieses Baues 
auf dem Trieb zu sein. Einmütig war man in dem Entschluß, 
daG sich der Verkehrsverein mit ganzer Kraft fUr die Ver- 
wirklichung dieses Plans einsetzen sollte. 
Im Hinblick auf das anstehende 32. Mittelrheinische K reisturn- 
fest vom 31. Juli bis 4. August 1925 wurde von den Organisa- 
toren zur Ergänzung der neuen großen S p o r t p l a t d a g e  auf 
dem Trieb, die mit Unterstützung der Stadt in) wesentlichen 
von mehreren Vereinen unter erheblichen, auch finanziellen, 
Opfern angelegt wurde, und zwar nicht zuletzt im Hinblick auf 
das für die Stadt Gießen bedeutsame Turnfest, auch die Ex- 
richtung einer Festhalle angestrebt. In einer von dem Ver- 
kehrsverein einberufenen Versammlung der Gießener Vereins- 
(1) Benennung der Halle zur Erinnerung an Lt. Colonel Ri- 
chard S. Miller, 1945 - 1948 Kontakt- und Betreuungs- 
offizier der amerikanischen Soldaten im Bereich G i e e n  
(2) Der Verkehrsverein Gießen e.V. wurde am 3. Mgtrz 1903 
gegründet. Dem Verein gehörten seinerzeit 271 Mitglieder 
an. 
vorstände sollte diese bedeutsame Entscheidung getroffen wer- 
den. 
Diese Versammlung fand bereits am 16. Februar 1925 unter 
dem Vorsitz des Stv. Winn, zugleich Vorsitzender des Ver- 
kehrsvereins, statt. Nach den Ausführungen des Vorsitzenden 
soll aufgrund der bisherigen Vorstellungen eine ständige Fest- 
halle auf dem vorderen Teil des Triebs errichtet werden, Sie 
soll etwa 3.000 Personen fassen und so rechtzeitig fertigge- 
stellt sein, daß sie schon dem Kreisturnfest dienen kann. Wei- 
tere  Ausbaumöglichkeiten in späterer Zeit sollen von vornher- 
ein berücksichtigt werden. Die Baukosten werden nach dem 
derzeitigen Stand auf etwa 120.000 Mark berechnet. An der 
Finanzierung werde sich die Stadtverwaltung beteiligen, von 
der einheimischen Industrie seien gleichfalls erhebliche "Bei- 
steuern" zu erwarten. Weiterhin sollen sich die Vereine und 
zahlungskräftige Bürger durch Geldbeträge an dem Zustande- 
kommen des Vorhabens beteiligen. Zur Verwirklichung des 
Plans soll, wie Stv. Winn weiterhin ausführt, ein Verein ins 
Leben gerufen werden, ähnlich dem Theaterbauverein (Anla- 
ge 1). Dieser Verein soll Anteilscheine ausgeben, die eine 
jährliche Verzinsung genießen und von denen alljährlich eine 
bestimmte Stückzahl zur Rückzahlung ausgelost werden soll. 
Die Rentabilität des Festhalle-Unternehmens erscheine heute 
schon gesichert. Für den Bau erwarte man die Begünstigung 
der Stadt durch Lieferung billigen Baumaterials (Holz, ~ t e i n e ) ,  
wodurch die Baukosten verhältnismäßig niedrig gehalten wer- 
den können. 
In der anschließenden regen Aussprache ergab sich Uberein- 
stimmung dahingehend, daß das vorgetragene Projekt einer 
Festhalle von den Vereinen der Stadt als eine dringende Not- 
wendigkeit angesehen wird. Es wurde hierbei allerdings betont, 
daß die Stadt tatkräftig mit Geldmitteln helfen sollte. Hin- 
sichtlich der Nutzung der Halle soll diese selbstverständlich 
allen Vereinen zur Verfügung stehen und irgendwelche politi- 
schen oder sonstigen Gründe hätten bei der Vergebung der 
Halle nicht mitzusprechen. Es solle eben eine Halle für alle 
Vereine und für sämtliche großen Veranstaltungen (Sportfeste, 
Gesangmeranstaltungen, Ausstellungen, Wahlversammlungen 
usw.) werden. Seitens des anwesenden Vertreters der Stadt- 
verwaltung, Bürgermeister Krenzien (I) ,  wird eine finanzielle 
(1) Günther Krenzien, Bürgermeister der Stadt Gießen seit 25. 
Juni 1914, bereits am 24. Februar 1925 verstorben. 
Unterstbitzung der Stadt von 25,000 Mark in Aussicht gestellt; 
aus der Versammlung heraus wird jedoch der doppelte Betrag 
erwartet. 
Nach AbscklwB der Aussprache beschloß die Versammlung ein- 
e i amig  die Errichtung einer ständigen Festhalle auf dem 
ebenso einstimmig wurde die Gründung eines Fest- 
h4k-8aweseMs gutgeheilkm Die Vereine sagten zu, sich um- 
g*nd in ihren Versammlungen iiber die jeweilige Vereinsbe- 
teiügung schltissig zu werden. 
Zur Einteitmg der ersten praktischen Manahmen wurden noch 
folgende A w d t & s e  gebildet: 
- ein Batu~usgchu8, der sofort ein Ausschreiben an die Gie- 
Bener A~ehItekten zur Einreichung von Plänen und Entwiirfen 
vornehmen soll, 
- ein Fi-usscM, dem die Aufbringung der Gelder und 
die Regelung .aller Fi~urzf ragen obliegt und 
- ein GrGndungsadhuß, der die rechtlichen Form& des 
Vereins zu bearbeitea hat. 
Dk Aasch&me sollen schleunigst an die Arbeit gehen, damit 
der Bau spätestens Ende Man beginnen kana. 
Somit k&m der 16. Februar 1925 gewissermalbn als 
W c h n e t  werden! Die Arbeit itontnts nunmehr beginnen, um 
die Vormsmtmmgen zur R d i e r r a r g  des für &B Stadt 
biQdeutsamm Projekts w schaffen. Itn diesem Zt38amrne&ang 
s W  Bgreits an dieser Stelle zwei Betrachtungen besonderg 
hem- 
Zum ehum sirid es Biirger der Stadt Giehn, die das neue Pro- 
angehen md mrwirklichen wollen, wem auch mtürticb 
mit gr ger Hilfe der Stadt. 
Zum wtkm ist es di& U~fqwttPtzang durch die ktliche Pr=- 
=, die iti ai eine nicht unwmemtüche 
F&tdetunrg br , So findet sich z,B. am 21. 
Febtuar 1925 ein beachtenswerter Bleit~ag irn GSdbe r  Am$- 
F r ,  der sich nicht mr mia der ZmxkmMigiteit d der 
~ . ( l t t l i c ~  Bet rachtung der NotwemQgbit des Wes be fa t ,  
soarkrrn auch wesentliche AasfaiBrmgew mt Fbxmzhwg 4 
der Platzfrage macht. Interessanterweise sehlieBt dieser Bei- 
trag mit folgenden Worten: "Unserem Gmdnwesen ist mit 
diesem Projekt eine neue hervorragende Entwicklungsm6gllch- 
keit zur Entscheidung unterbreitet worden. Möge es überall 
weitblickende Hilfs- und Opferbereitschaft finden! Selbstlose 
Hingabe an den Dienst zum Besten der Allgemeinheit hat un- 
serer Stadt das Volksbad (Anlage 2) und das Stadttheater ge- 
schaffen. Errichten wir uns jetzt durch großzügige Entschluß- 
kraft, wie beim Theater, 
I etneut ein Denkmal bürgerlichen Gemehhmsn! 
Schon am 23. Februar 1925 traten der Gründungsausschuß und 
der Finanzausschuß zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen, 
in der die großen Linien der organisatorischen Grundlage des 
beabsichtigten Bauvereins gezogen wurden. Ein Richtlinien- 
ent wurf wurde für den Aufbau der Vereinssatzung festgelegt. 
Die Ausschreibung des Baues wurde auch nach Erörterung im 
Bauausschuß gebilligt. Die Ausschreibung selbst erfolgte am 
24. Februar 1925 mit der Maßgabe, daß die Entwürfe bis zum 
15. März beim Stadtbauamt einzureichen sind. 
Es soll allerdings nicht unerwähnt bleiben, daß das mit viel 
Elan und Oberzeugungskraft angegangene Festhallenprojekt 
auch Widerstand in der Gießener Bevölkerung fand. In zwei 
Leserbriefen - veröffentlicht im Gießener Anzeiger vom 
7. März 1925 - werden eingehende Argumente aufgeführt, die 
nicht zuletzt auf dem Hintergrund der seinerzeitigen all- 
gemeinen wirtschaftlichen Situation zu sehen sind. In der ei- 
nen Eingabe wird angeregt, Privatunternehmer zu finden, die 
die wünschenswerte Verbesserung der Lokalverhältnisse in un- 
serer Stadt auf eigenes Risiko übernehmen. Die Notwendigkeit 
der Errichtung einer Festhalle durch die Allgemeinheit dürfe 
aber vorläufig nicht anerkannt und das von der Stadt verwal- 
t e t e  Vermögen des Gemeinwesens nicht leichtfertig zu Unter- 
nehmungen verwendet werden, die besseren Zeiten vorbehalten 
seien. 
In einem weiteren Brief werden Einwände gegenüber der Fest- 
hallenfrage dahingehend gemacht, daß mit etwas sozialem 
i Empfinden an die Wohnungsnot gedacht werden sollte. Hier liege soviel gesundheitliches und sittliches Elend vor, daß für 
Luxus- oder Vergnügungsbauten kein Pfennig verbraucht wer- 
den sollte, ehe nicht jener Notstand beseitigt sei. Erst Ob- 
dach-, dann allenfalls Festräume! 
In einem größeren Aufruf wenden sich am 30. März 1925 der 
Gründungsausschuß sowie der Finanzausschuß des Festhalle- 
Bauvereins an die Gießener Bevölkerung. In Anbetracht der 
grundsatzlichen Bedeutung dieses Aufrufs nicht zuletzt im Hin- 
bück auf die bisherige Entwicklung und den weiterhin ange- 
strebten tatkräftigen Fortgang der Arbeiten fiir das anstehen- 
de Projekt soll der volle Wortlaut im folgenden aufgewrt 
werden: 
F E S T H A L L E  
oder 
V O L K S H A L L E ?  

hi Erg8lnwnilg hierzu kann die nachsoehende Aiizeige des Fi- 
nanzawschusses vom 7. April 1925 gesehen werden: 
"AN DIE BORGERSCHAFTI 
BETR VOLKSHALLE 
Für die &mnilchst beginnende Werbetiitigkeit zur Finan- 
zierung sei noch foSgeMtes bemerkt: 
Bei &ämrJichan hiesigen Banlren sowie bei der hiesi- 
g= Zablstellem errichtet. 
Zahl Anteile kliauian b gaat 
nach B e l i e h  an dibse Bmkm w tumren Gunst611 
erfalgen. Zur Zahhm# der ersten Rate wird zu g8- 
gebgner Zeit b f i b ~ l i c k  8nsItpfordert.- 
Die Airsbilcadfgung der gewieketen Anteilscheine 
geschieht sofort nach erfolgter Rerndhmg. 
Solche Unternehmen und mwtige Cescbaftsleute, 
die bei der FiRltiaierung dm Halle tarkdft ig mit- 
wirken, haben ~sltfirli& in erster L ide  Armpmh 
auf Berücksi&ttgurag bsd Verg&mg der Bau- iind 
Ausstattungaiubeiten sowie bei der späteren 
Belieferung der MaIle, 
DARUM mICHMET ANTEILE!" 
wrr Kenntnis gegeben, U ' aa der Biiqe 
1M~;oOO Mark & ~ e i l - Z & c h m m g  zur 
tabbn,  die Stadt G i W  gibt 50.000 Mark, 
(1) Dr.h.c.Kar1 Keller, 1879 bis 1951, ab' 1907 Beigwtdriater 
Yriid 19l4:b 31,%19@4 Obe rm&xar der -9- Gkt- 
&sn Septeaih 1925 Wiedesweid auf Lebensmiis, 1929 - Eh- 
mBdOkt0t der Uaiverdtat Giebn, Oktober 1932 &renbiir- 
ger &r Stadt Giekn. 
(2) Dr. Ern Seiß, 1920 wrm hauptamtlichen Beigmrdmeten 
&T Stadt C i  gwHhlt, am 11.8.1927 Zuerkennung der 
Amtdmmichnung wBürgermeisterw. Zum 31.3.1934 aus dem 
Dienst der Stadt ausgeschieden. Verstorben 1969. 
365 
fi5r das votgesehsme m t k  als 
des Ver* n V o I w v e r &  e.V.I1 in Gb- 
'S 1. 
iB 2. 
nen Beträge erfolgt bis zur Höhe von 10 %, sofern der 
Betrieb der Volkshalle einen entsprechenden Oberschuß 
abwirft. 
111. Mit der Zurückzahlung der Anteilscheine erlischt die Mit- 
gliedschaf t. 
§ 5. 
I. Der Vorstand besteht aus 9 Vereinsmitgliedern. 3 Mitglie- 
der werden von den Vereinsmitgliedern, die mindestens 30 
Anteile zu 100 M erworben haben, und 6 Mitglieder von 
den übrigen Vereinsmitgliedern gewählt. 
11. Ferner haben Sitz und Stimme im Vorstand diejenigen 
Mitglieder, die mindestens 300 Anteile zu 100 M erworben 
haben. 
111. Der Vorstand wählt den Vorsitzenden und seinen Stellver - 
t re tet  aus seiner Mitte. Er ist berechtigt, sich eine Ge- 
schäftsordnung zu geben; insbesondere ist er  ermächtigt, 
die Vertreter des Vereins für die für den Betrieb der 
Halle einzusetzende Verwaltungs-Kommission zu bestim- 
men. Ferner ist e r  befugt, alle etwa erforderlichen Ver- 
träge abzuschließen. 
IV. Der Vorstand wird nach aussen vertreten durch den 
Vorsitzenden oder seinen Stellvertreter und ein vom 
Vorstand bestimmtes Vorstandsmitglied. 
V. Vorstand im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches sind der 
Vorsitzende und sein Stellvertreter. 
8 6. 1 
Im Dezember jeden Jahres findet eine Mitglieder- 
versammlung statt. In dieser hat insbesondere die Wahl der 
Vorstandsmitglieder auf die Dauer von 2 Jahren sowie die [ Auslosung der zur Rückzahlung gelangenden Anteilscheine 
stattzufinden. Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 4 
8 7. 
I. Die Mitgliederversammlung ist eine Woche vor der Sitzung \ 
unter Angabe der Tagesordnung schriftlich oder durch öf - I( 
fentliche Bekanntmachung einzuberufen. 4 
11. Die gefaßten Beschlüsse sind durch einen Schriftführer in 
ein Protokollbuch einzutragen. 
111. Im iibrigen finden die Bestimmungen des Bürgerlichen Ge- 
setzbuches ergänzend Anwendung. . : 
Giessen, den 28. April 1925. 
gez. Dr. Leopold Katz 
11 Kar1 Maus 
81 Otto Bergen 
11 Leopold Mayer 
11 Wilhelm Mattern 
II Kar1 Kolb 
11 Heinrich Winn 
II Dr. Ernst Seib." 
Eine Neufassung der vorstehenden Satzung erfolgte gem. Be- 
schluf3 der Mitgliederversammlung vom 09. Mai 1927. 
Die neu formulierten 89 5 und 6 haben folgenden Wortlaut: 
I1§ 5. 
. I. Der Vorstand besteht aus 9 Personen. 3 Mitglieder werden 
von den gesamten Vereinsmitgliedern und 6 Mitglieder 
werden von den Vereinsmitgliedern gewählt, die minde- 
stens 40 Anteilscheine erworben haben. 
11. Der Vorstand wählt den Vorsitzenden aus der Mitte 
des Vorstandes. Er ist berechtigt, sich eine Geschäftsord- 
nung zu geben und alle erforderlichen Verträge abzu- 
schliessen. Ferner ist e r  befugt, bestimmte Angelegenhei- 
ten einer Person oder einem Ausscha, dessen Mitglieder 
e r  wählt, zur Erledigung zu übertragen. 
111. Vorstand im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches ist der 
Vorsitzende, e r  vertritt den Verein nach aussen. 
8 6. 
I. Im April jeden Jahres findet eine Mitgliederversammlung 
statt. Diese hat den Geschäftsbericht entgegenzunehmen, 
den Rechnungsabschluß für das abgelaufene Rechnungsjahr 
zu genehmigen und die Auslosung der im Monat Mai eines 
jeden Jahres zur Zurückzahlung gelangenden Anteikcheine 
sowie etwa notwendig werdende Pinderungen der Satzung 
vorzunehmen. Ferner hat sie die von den gesamten Ver- 
einsmitgliedern zu wählenden 3 Vorstandsmitglieder zu 
wählen. Die Vornahme von Satzungsänderungen erfolgt mit 
einfacher Stimmenmehrheit. 
11. Die Wahlzeit der Vorstandsmitglieder beträgt 2 Jah- 
re; sie endet mit der Wahl des neuen Vorstandes. Jedoch 
bleiben die in der Mitgliederversammlung 1927 gewählten 
Vorstandsmitglieder bis zur Vorstandswahl in der Mit- 
gliederversammlung 1930 im Amte. 
111. Die Vereinsangelegenheiten erledigt der Vorstand mit 
Ausnahme der in Ab.  I genannten endgültig, 
IV. Das Geschiiftsjahr ist das Kalenderjahr." 
In der Versammlung vom 22. April 1925 gab Oberbürgermei- 
s ter  Keller seiner Oberzeugung dahingehend Ausdruck, daß, 
wenn die Volkshalle errichtet sei, sich kaum ein Gießener 
Bürger finden werde, &I nicht froh wäre, daß wir dieses 
Werk geschaffen haben. 
"Allerdings bin ich von vornherein der Auffassung gewesen, 
daß diese Errichtung nicht Aufgabe der Stadt allein sein soll- 
te, daß die Bürgerschaft, wie sie sich beim Stadttheater und 
beim Volksbad ein Denkmal bürgerlichen Gemeinsinns setzte, 
auch hier ein solches Denkmal errichten soHte, daß der schon 
so oft  b e w a r t e  Opfersinn der Bürgerschaft auch hier mithel- 
fen miisste.Iv 
Er (Oberbürgermeister) sei überzeugt, da8 die Volkshalle Le- 
ben und Verkehr in unsere Stadt bringen werde, der weiten 
Kreisen der Bürgerschaft von Nutzen sein wer&. 
Die formelle Gründung .des Volkshallenvereins wurde am 
28. April 1925 in einer Versammlung der Anteilzeichner voll- 
zogen. Die Eintragung in das Vereinsregister erfolgte wenige 
Tage sparer. 
Der Bau der Volkshalle wurde am 4, Mai 1925 mit den Aus- 
schachtungsarbeiten aufgenommen. Bereits in &r Tagespresse 
vom 9. Mai ist zu lesen, daß der Bau jetzt immer flotter in 
Gang komme. Die technischen Arbeiten stehen m t e r  der Lei- 
tung der Architekten Nicolaus, Schmi& und Hamann. Es wird 
betont, daß in Abstimmung mit den beteiligten Firmen davon 
ausgegangen werde, daß die Halle im Hinblick auf das Kreis- 
turnfest Ende Juli/Anfang August & J. rechtzeitig fertig- 
gewtelit sei. 
Der zügige Fortgang &s Projektes wird auch von der Stadt- 
verordnetenversammlung der Stadt Gießen getragen, die in ih- 
rer Sitzung am 13. Mai 1925 folgenden einstimmigen Beschluß 
gefafit hat: 

Es wurde ferner beschlossen, dal3 sämtliche Anteilscheine auf 
100 RM und auf den Inhaber ausgestellt werden. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde noch beschlossen, daß der Entwurf 
über das Abkommen mit der Stadt beztiglich der Halle und 
des Platzes umgehend zum Abschlui3 gebracht werden soll. Die 
Genehmigung zum Bau der Halle soll sofort eingeholt werden. 
Diese Genehmigung wurde mit Baubescheid des Oberbürger- 
meisters der Stadt G i e b n  vom 31. Juli 1925 erteilt; eine der 
hiermit auferlegten 31 Bedingungen lautet: "Die der vorgese- 
henen Türbreite von insgesamt 32,30 Meter entsprechende 
h k h s t e  Besucherzahl darf einschl. der Galerie nicht mehr als 
4.800 Personen betragen." 
Die Galerie darf, wie in einer weiteren Bedingung ausgeführt 
wird, der vorhandenen Treppenbreite von 7,20 m entsprechend 
von nicht mehr als höchstens 1.200 Personen besetzt werden. 
In einer weiteren Vorstandssitzung am 18. Juni 1925 wird zu 
der Frage der Geldbeschaffung festgestellt, daß von den von 
privater Seite gezeichneten Geldern bis jetzt rd. 21.000 Mark 
eingezahlt sind. Im übrigen sind von privater Seite bereits 
113.000 Mark gezeichnet. Seitens des Vorstandes wird be- 
schlossen, bei der Hessischen Landesbank gegen Verzinsung 
und unter Bürgschaft der Stadt ein Kapital von 80 - 100.000 
Mark aufzunehmen. Die Abrufung des Geldes soll je nach Be- 
darf geschehen. Die Stadt Gießen hat nach einem Beschluß 
der Stadtverordnetenversam mlung vom 20. Juli 1925 sodann die 
Bürgschaft für ein von dem Volkshallenverein aufzunehmendes 
Darlehen bis zum Betrage von 100.000 Mark genehmigt. In der 
gleichen Sitzung wurde der vorgelegte Vertrag zwischen der 
Stadt Gießen und dem Volkshallenverein genehmigt. 
Im Zuge der umfangreichen Vorbereitungen für das Kreis- 
turnfest war bereits der Tagespresse vom 11. Juli 1925 zu 
entnehmen, da8 der Bau der Volbhalle, die in dem Turn- 
festprogramm an ganz hervorragender Stelle steht, in den 
letzten Wochen tüchtig vorangekommen ist. Wer bisher noch 
Zweifel an dem rechtzeitigen Fertigwerden der Halle für das 
Turnfest hege, der werde nun wohl einsehen, daß er sich ge- 
täuscht habe. 
Der Bau mit seiner breiten und hohen  alle, der g r o k n  Büh- 
ne wirke jetzt schon imponierend, und dieser Eindruck werde 
sich noch erheblich verstirken, wenn sich die Türen des Baues 
zum Empfang der Turner 6ffnen werden. Freilich bleibe auch 
nach dem Turnfest an und in der Halle noch mancherlei zu 

Die Bescnäftigten arn 
- 
AuCfienbau mit Richtbaum 
Beim ltRichtschmawll im erstellten Rohbau 
positiv bezeichnet. Seitens der Stadt Gießen richtete Ober- 
bürgermeister Keller herzliche Worte an die Erschienenen, 
nicht zuletzt im Hinblick auf die Inbetriebnahme der Volkshal- 
le. 
Der Festakt des Kreisturnfestes fand am nächsten Tag im 
Stadttheater statt. An diesem Tag nahmen auch die zahlrei- 
chen Wettkämpfe, vor allem auf dem Trieb als Festplatz und 
hier auf den neu geschaffenen vorbildlichen Sport- und Spiel- 
anlagen, ihren Anfang. Die Schwimmwettkämpfe fanden in der 
Müllerschen Badeanstalt an  der Lahn statt. 
Am Abend des 1. August hatten sich wiederum etwa 3.500 
Personen in der Volkshalle versammelt, um an der Begrü- 
ßungsfeier zu Ehren aller Turngäste teilzunehmen. 
Da der folgende Tag unter erheblichen Regeneinwirkungen zu 
leiden hatte, war es von besonderem Glück, daß die Volks- 
halle ftir Wett kgmpfe zur Verfügung gestellt werden konnte. 
So fanden auch die Fechter, die sich vom Fechtboden im 
Freien auf die Bühne der Halle zurückgezogen hatten, für ihre 
weiteren Darbietungen standig einen lebhaft interessierten 
Personenkreis. Am Abend des gleichen Tages war die Halle 
wiederum außerordentlich gut besucht. 
Am letzten Tag des Kreisturnfestes (3. August) fanden von 
morgens 8.00 Uhr an musikalische und sportliche Darbietungen 
in der Volkshalle statt. 
In einer Art "Schlußbilanzw zu den mehrtägigen Veranstaltun- 
gen des Turnfestes wurde in der Tagespresse vom 22. August 
hinsichtlich der Volkshalle u.a. folgendes ausgeführt: 
''Mit großer Genugtuung haben die Freunde einer großzügigen 
Giefiener Verkehrswerbung beim Kreisturnfest die Tatsache 
feststellen können, daß die Erbauung der Volkshalle für unser 
Gemeinwesen von großem Vorteil ist. Hier hat sich gezeigt, 
daß nun auch unsere Stadt befähigt ist, Veranstaltungen mit 
Massenandrang aufzunehmen und diese gut und glatt zu bewäl- 
tigen. Es ist aber weiterhin offenbar geworden, da0 die vor 
dem Bau der Volkshalle geäußerten Bedenken, durch die Lage 
der -Volkshalle entwickle sich nur ein Durchgangsverkehr vom 
Bahnhof zum Trieb, und dadurch gehe der Geschäftswelt in- 
mitten der Stadt die Verkaufsm6glichkeit verloren, bei dieser 
Probe aufs Exempel sich als unbegründet erwiesen haben." 
Abschließend wird ausdrücklich festgestellt, daß sich die 
Schaffung der Volkshalle jedenfalls gleich bei der ersten gro- 
ßen Veranstaltung bewährt habe. Damit sei dem Standpunkt 
der Stadtverwaltung, der Mehrheit des Stadtparlaments und 
der vielen anderen Befürworter dieses Baues bei der ersten 
Gelegenheit durch die Praxis Recht gegeben worden. 
Bemerkenswert sei, dal3 auch zahlreiche Gegner des Baues 
jetzt ihre Ansicht revidiert hlitten und nun oft geradezu ein 
Loblied auf diese Schöpfung bürgerlichen Gemeinsinns singen. 
Was jetzt nottue, seien weitere Geldmittel. 
Der Innenraum der fertiggestellten Volkshalle 
mit Blick von der Bühne 

gen zum Inhalt hatten. Der für 2 Jahre gewählte Vorstand 
m t e  sich w'ie folgt zusammgn: 
- .  Beigeordneter Dr. Seib 
Oberinspektor Erle 
Stadtverordneter Mayer 
Stadtverordneter Winn 
Sattler Ldwig Bellof 
Rechtsanwalt 'Dr. Katz 
Verwaltungsdirektor Kolb 
Banicdirektor Mattern 
Architekt Ph. Nicdaus 
Kaufmann Otto Wsnterhof f 
Verwaltungs8atretär Maus als SchriftfDkrer 
$in seinerzeitiges Gesamtbild der allgemeinen Situation im 
GS- und speziell dsr Volkshdle kann d m m  Beitrag Wie- 
15eok an der Jahreswende 1925126, R ü c m c k  d AusMicJtl*, 
wW6fferatlicht im WGiebaer Adgierww m 31,12.1925, mt- 
rrommern werden. In diesem Beitrag wird sunikhst ~ e g a a p n  
voa3 der ungünstigen Gesamtentwicklung im Reich, die dch 
uucB auf der koaimW8n Ebene widerspiegelt. Ger& hier, 
u#l so arwh in G S m ,  &biete sich die drückede Lage von 
Gewesb, H&l und IRdusth,  t4ambm vor a l h  6rs *er- 
schiltternde Eleind der Erwarblose& Warend Endet 1924 baim 
W g t m  AMtsamt  140 Brwerbaltsa ge&Wt wurden, muilken 
Bnde 1925 r d  300 verzeichnet w e h  ficht zubrct war der 
Niedergmtg der dlgerndnea Kaufkzaft zu beklagen. 
Tratz der schweren Not der Zeit hat die kotrimtmdwirt- 
schPftlichrP Entwicklusg G i d e m  im Jahr 1925 doch einige 
nscht e r f r e u i i i  FottacHritte gebracht, so rB. der A d m i  
b&w. die Neubft?stigrxag eimr A d  von Strdbm d die 
isi* isnsh&iiche f i e l 1 e  F6~deruug dets Baues von W+ 
nmgq d e m d a  waren Bnde 1925 noch insgesamt 2044 
vosgmerkt , 003 zu 6,nvte das 
. Ergbzxtnd ist die Z m i m -  
m q  der S t s d a m r o r & ? ~ ~ r n m 1 w r ( l  zua A 
rsn M a d c h h u l 8  dprch die Erriehtaq bb3t 
aber auch (üe F8rdbismg dsar Sports durch e h  
~ r t ~ a t s a n l a g s  ayf dem Trieb. Hiaslchtlich der 
(refrd in dem b i t r ag  ua. megbfart: 
Hebung des iredmhts z ~ b  Schaffung m w r  Erwerb- 
qUei1an fOr die €Wah01ftswc?lt f6tderte die Stack in richtiger 
Erktmtnis dar Tragweite dieses gto&sn Gd&* den Bau 
der Volkshalle; die wirtschaftliche Auswertung dieses Bau- 
werk ist nun eine Frage der Verkehrswerbung. A b  ein &m- 
liches Zeichen bürgerlichen Gemeinsim sei in diesem Z w  
sammenhang die ,Ta tmhe  betont, daB durch t~:eiwil%@ Ab- 
teilschein-Zeichnungen 185,720. Mark fUr-3 den. Bau 
wurden, wodurch begttitigt was frtitwr - 
zum Ausdruck kam, da;B di auwerlr oluie 
Hilfe der Bürgerschaft übe nicht entsItkmkn whire." 
Zu den he~auapmgmdm E r l e i m  in der Stuchgdolrze  1925 
sind noch die auf Leimnszeir erfolgte Wi&rw&l &es Ober- 
bürgermeisers Keller und die Wahl des -bebWten Ba@mrd- 
neten Dr. Mamm (1) zu zahlen. 
Ohne die eu diesem Zeitptinkt anstehenden wichtigen Za- 
icunftsaufgaben im einzelnen d a d g l a t ,  wird in dem ,Beitrag 
darauf hingewiesen, da16 im Interesse d e s  Val 
wsndigkeit einer vsrstiirktsn Eiird grdzügigen 
betont wird. In diesem Sinne wird festgestellt, 
hallenbau den Stadt-alt bplgblten wcrzde, 
gar nichts in der Werbqng Z ~ U  seiner hBidigen B- W- 
schieht. Es sei auch wichtig, durcb qwgt&e WedketWx 
alljährlich 6fters gru$e V e r m s a l t ~ g e t i  aus dem Re1& 
her zu bdnigm. Ledi- mh ~ l r a l w t ~ a l ~ ~ e n ~  &nur Nr 
Gießan und die umiiegendetn Landkreise Interesse hiltten, kön. 
ne der g r o b  Zweck nicht erreicht werden. 
Es ist in diesem Rahmen noch anzumerken, daS sich nach An- 
gaben im llAdressbuch Stadt und Kreh Gie&en 1929" die 
Einwohnerzahl der seinareeitigen Kreis- und Pr&&-- 
stadt Gi-n nach dem Br@mis der zum 16. Jd &$I20 
durchgef@xtgn VolkmWung auf rd. 33.600 belief (Bade P926 
33.926). Nach dem V o 1 ~ ~ s e r g ~ b n i s  vom 8.10.i919 b @ q  
die Eia*otrnerr;ahl 32.820, d,k bis 1925 ein Zuw* mn rmr 
rd. 780 Per- In dem angefahrten Adressbuch udrd auch 
die V d W b  unter ~~~~ Dieqbtlas~lla~~ au 
~ V o l ~ 1 e  - Warein &V., Vors. Bej &bda Dr; 
Gesch&ftdmmer: Saadtheaus, lbrgsts, & 21)". Im 
den Stra&sne&cbUis ist die Eintragung der Volkshalie uamr 
wKaiserailse 129'' zu finden. 
In 1926 fh eini e Veranstaltungen in h r  Vollrshalle statt, 
eine g-1~8 Auf Shf mg ist auch fnr die f . o ~ ~  Jahw.M&r 
nur lückenhaft dokumentiert. Zu erwlhnm fiir 1926 $*W die 
Veranstaltungen in eigener Regie, das sind 
(1) DrJng.Ernst Hamm, Professor, 1886-1952, 20.7.1925 Ein- 
fSihrung und Verpflichtung, 193 1 Amtsbezeichnung Bürger- 
meister - bis 15,4.1939. 
- Turn- und Sportwerbetage am &/9. Mai 1926 
- ein Kcmzegt der Wiener Hof- und Deutschmeisterkapelle 
aar 25. J& 1926 
- die. Gartenbau- tmd Elektrizitäts-Ausstellung vom 11. bis 
19. %P r l926 (1) 
Wie der Einlahnmg mi VertmstdtungASChrift der Ausstellung 
zu enonehmk M, d 1  de AbteiBilrmg Gartenbau in vielfaltiger 
wie die Bridge dsa! 
gtwaltet W&, w d e  ein 
d w n  V e t w ~ g s ~ t i ~ i  
E& P&meapmgraneai zur A u s d h g  .fandea w4ihrmd der Ver- 
@j@~dtungs~leit in der Vollcshalle ua. Kanzerte und Tanz- 
t&ade swt. 
Heben den drei vorst.ehend mge-rten Veranstaltungen dürf- 
t e ~  weitere Veramtd'tttzyeir riurchgefiihrt worden sein, wie 
B& .W den 1R;iWrnein ffir die Vsrpchtwg 
. &r Hdle @ .(MI0 ~ a r k  ergibt - eimhlieBlich 
& e m  einrneiigeti der Giebner Turnerschaft für Er- 
bauung &r Volkshalfe. 
Zn dem Abschluß für da9 GewMftsjjahr 1925/% (von Erbau- 
uag. der Halle Juli 1925 - E&e-Oet%nrber 1926) sind in der 
$stdermhnung \ga Pttr die 3 gsftggaten in eigener Regie 
&-führten Ver-- die EriW in H- von rd, 
32.0@0 Merk raifgd@n. Auf der A ts sind die Ko- - 
$r-@ der gemmtem 9rretamaltmg- 7.350 Msrk aus- 
gewiesen. Für V e d m m g  der hariehm sind 14.703 Mark 
d t e l r m  Awisbau der Volkshaile 
m~hrtlrng) wejtere rd. 16.000 
slchfidr in EiruMbrnen und Aw- 
uf der Einnahme- 
d t e  sind vor mit r d  121.000 
h s k  und die 225.50 Mark nxi 
eszwsbaisn. D e i n ~ e M b t  sind auf der Ausgabenseite vor allem 
f 1) Siehe hierzu Aiisstellungsschrift mit Programm, 1926; 
Druck: BrUhlsche Universitgts-Buch- und Steindruckerei 
R.Lange in G i e h  
die Kosten der Erbauung der Halle mit rd. 225.000 Mark und 
für die Beschaffung von Mobiliar mit rd. 11.700 Mark sowie 
Darlehensrückzahlungen mit 55.010 RM ausgewiesen. 
Aus der Reihe der vielfältigen Veranstaltungen 1927 ist vor 
allem auf die "Gewerbeausstellung" vom 1. - 19. Juni 1927 
(1) hinzuweisen, vor allem deswegen, weil derartige Veranstal- 
tungen größeren Umfangs bisher in Gießen nicht allzu oft 
durchgeführt werden konnten. Nicht zuletzt in Anbetracht der 
Tatsache, daß nunmehr geeignete Räumlichkeiten in Gestalt 
der Volkshalle vorhanden waren, fand die Gewerbeausstellung 
trotz zwischenzeitlicher wirtschaftlicher Schwierigkeiten in 
vielen Berufsgruppen statt. Die Ausstellung brachte allen 
Beteiligten großen Erfolg. 
Das am 29. April 1928 in der Volkshalle vom Arbeiter-Kul- 
tut-Kartell, Bezirk Gießen, durchgeführte ltVolkskonzerttl (2) 
war ein herausragendes Ereignis auf musikalischem Gebiet. 
War es doch in erster Linie das Verdienst der "Vereinigten 
Arbeiter-Gesangvereine" 81Eintrachtn Gießen, trSängerkranzN 
Wieseck und "GermaniaN Alten-Buseck, die unter der Leitung 
des Chorleiters Heinrich Meyer, Wieseck, ein anspruchsvolles 
Chorwerk zur Aufführung brachten. 
Eine weitere musikalische Veranstaltung gelangte in diesem 
Jahr am 7. Juni mit einem Konzert des Konzertvereins Gießen 
zur Durchführung. 
Einen weiteren Höhepunkt erlebte die Volkshalle am 30. 
Juli 1928, als Karl Reuter (3) als erster Sieger beim 14. 
Deutschen Turnfest in Köln nach einem begeisterten Empfang 
I am Gießener Bahnhof durch die fahnengeschmückten Straßen der Stadt zusammen mit weiteren Siegerinnen und Siegern des 
Turnfestes zu einer öffentlichen Siegesfeier in der Volkshalle 
(1) Siehe hierzu Veranstaltungsschrift, 1927; Druck: Brühlsche 
Universitäts-Buch- und Steindruckerei, R.Lange, Gießen 
(2) Siehe hierzu Programm- und Textbuch, 1928; Druck: 
Buchdruckerei Seibert, Gießen 
(3) Karl Reuter, geb. 5.12.1902, wohnhaft in Gießen, 1914 
Eintritt in den Turnverein 1846 Gießen, Teilnehmer an 
mehreren Deutschen Turnfesten, so 1928 in Köln Turnfest- 
sieger im Zwölfkampf und 1953 in Hamburg Sieger im 
Sechskampf der Altersklasse. Am 4.12.1987 ausgezeichnet 
mit der Friedrich-Ludwig-Weidig-Plakette. 
gefahren wurde. Die Halle war bis auf den letzten Sitz- und 
&&#atz gefalt. In drtar d d r w ü d g e n  Feierstunde wurden 
dSe K8fa-F&mr, w r  allem Kar1 Reuter, begonbgr~ g d r f .  Die 
B1W-he der Stadt Giehn überbrachte Oberbtirgermeister 
Dr. Kelkr. 
Insgerramt gesehen kann als erste Zwischenbilanz festgestellt 
werden, da& dir Halle entsprechend ihrem Zweck zwar q p -  
mamcai wurde, Qch wgre es sicher nicht wletzt a w  f h n -  
&&l;dm GrfWbn wiWwba~wert gewesen, weitere uard vor allem 
grWwc übr teghmle  Vereirstaltungen in der Haile dmhaIte% 
IEoam~ fn A a b a t r d t  br gegebenen Situation wch  in 
dmtm andesr &M V d W l e n v e r e b  vom 
21. Md sum Ausdruck, da6 ajcht d e w  im 
vC&lt~k die außerordentficSI vrrkehmerbende E i g e ~ ~ : b a f t  
&z TrdkdMe be3 des Seabrmrwdtung die O b e r d m e  et- 
trage des Vereins bis zur H6he &r Z i f -  
beantragt werden mil. In der glejchen Sitzung 
f h i e l l e n  EntwM:kltmg des Vereins bemerkt, daß bis 
j$tm für den Bau dgr Halie rck 350.000 Mark und fUr Inventar 
rd. 2O.W Mark au fgamde t  wurden. In den Jahren 1926 ruid 
1927 d es dem Ver& aufgrlrsd der Durch- won Aus- 
der hierdurch erzielten ObetschQsse m4%glich 
dem Zfnsendiem auch die laufenden Ausgaben 
su'bmtreiten. ' 
& jedoch nicht Cibersehen werden, W aus verschiedenen 
in den falgenden 
ab 1933 m8ickt.e 
im HfntPlick auf 
r Partei- 
rvrgddonen, So fanden in 1934 insgssamt 18 Veraneealttrn- 
En der Vdleahatte statt, womit dle Zahl vom Votjahc ewar 
nicht erreicht mrde,  wohl aber die Ariaahl der Veranstaltun- 
gen iU den Jahren 1931 und 1932 ihrschri t ten werden konnte, 
Dennaeh ist in df-m Zusammenhang besonders herwrdben ,  
drrs ohne die V o i W l e  der Ndl-dball in Gießen ?w die- 
> 8 ~ r  Zeit Ncht Mt te  durchgeftihrt werden können (1). 
.Y 
(1) Sieb hierzu vor allem Ausführungen in der Wissenschaft- 
lichen HawarMt zur Ersten Staamprüfrylg des Hetm Wal- 
tet Meidl L&-Ktofdorf-Gleiberg, zu dem Thema "Die 
Gwcihf&e des HpsiMlbspiels im Spielkreis Gi&n unter 
besonderer Berikksichtigung der Entwicklung in Krofdorf- 
Gleibergtv (Frajahr 1978) 


chen Anteilscheine alsbald zurückzukaufen und den Volkshal- 
lenverein aufzulösen. Den Mitgliedern des Vereins werde für 
jeden Anteilschein im Nennwert von RM 100,-- ein Betrag von 
RM 70,-- angeboten, der sofort bar bezahlt werde. Nach den 
angestellten Berechnungen werde im Durchschnitt dieser Be- 
trag ausreichen, um den gleichen Effekt zu erzielen, wie wenn 
die Auslosung in der bisherigen Weise fortgesetzt werde. 
Auflihmg des Volksbailemereins 
Inwieweit dieses " A n g e b ~ t ~ ~  an die Mitglieder realisiert wurde, 
kann leider nicht festgestellt werden. Bedauerliche Tatsache 
ist jedenfalls, W der Volkshallenverein mit Wirkung vom 
31.12.1939 aufgelöst wurde. Vermögen und Schulden sind vom 
gleichen Tage ab mit allen Rechtswirkungen auf die Stadt 
Gießen übergegangen. 
Nahezu eineinhalb Jahrzehnte stand damit die Volkshalle in 
der Trägerschaft des Volkshallenvereins. Als "Denkmal bürger- 
lichen Gemeinsinns" wurde das anspruchsvolle Projekt mit viel 
Optimismus und Beharrlichkeit angegangen. Vielleicht war die 
Anlaufphase doch etwas zu kurz, vielleicht waren die äußeren 
Umstände und Schwierigkeiten in Anbetracht der allgemeinen 
wirtschaftlichen Entwicklung - zumindest in den ersten Jah- 
ren - zu risikohaft und nicht ganz vorhersehbar, aber dennoch 
ist zu bewundern, wie sehr hierbei viele Bürger sich vorbildlich 
engagierten und zur beispielhaften Realisierung des Projektes 
beitrugen. Der Nutzen für die Allgemeinheit ist unverkennbar! 
Um so betrüblicher ist die Tatsache, daß die Volkshalle be- 
reits ab 1.3.1939, also wenige Monate vor Kriegsausbruch, 
durch die Reichsgetreidestelle in Berlin zur Lagerung von Ge- 
treide beschlagnahmt wurde und für die weiteren Jahre damit 
eine zweckf remde Verwendung fand. 
Die Entwicklung in der NachLriegszeit 
Die Volkshalle, die als Bauwerk ohne größere Schäden die 
Zeit des Krieges überstand, wurde am 18.6.1945 durch die 
amerikanischen Streitkräfte beschlagnahmt. Eine Inanspruch- 
nahme für Deutsche war zunächst nicht möglich. Dies war um 
so schmerzlicher, als nahezu alle Hallen im Stadtgebiet, vor 
allem die Turnhallen, infolge Kriegseinwirkungen nicht bzw. 
nur bedingt zur Verfügung standen. 
Im Laufe der Jahre war es jedoch möglich, die Volkshalle, die 
inzwischen die Bezeichnung llMiller-Hallll trug, vor allem für 
sportliche Aktivitäten, aber auch für sonstige Zwecke, wie 
%B. Wahlveranstaltungen, durch deutsche Stellen wieder in 
Anspruch zu nehmen Wenn auch jede Benutzung durch die 
amerikanischen Streitkräfte genehmigt werden mußte, so ist 
jedoch zu vermerken, daß im allgemeinen von den Streitkräf- 
ten Verständnis gezeigt und Unterstützung gewährt wurde. So 
konnten in der Halle viele auch repräsentative sportliche Ver- 
anstaltungen, wie z.B, die Hessischen Boxmeisterschaften, ein 
Olympia-Prüfungsturnen sowie größere Turnwettkämpfe im 
Laufe der 5Oer und zu Beginn der 60er Jahre durchgeführt 
werden. Das Interesse der Bevölkerung war groß, Die bemer- 
kenswerte Entwicklung des Hallenhandballs in Gießen vor dem 
Kriege, nicht zuletzt durch die Inanspruchnahme der Volkshal- 
le, fand ihre Fortsetzung am Neujahrstag 1951: An diesem 
Tag fanden in der Halle, die nunmehr mit einem Parkettboden 
versehen war, erstmalig die Bezirbhallenmeisterschaften unter 
Beteiligung von 40 Mannschaften statt. Die Meisterschaftsspie- 
le  gestalteten sich bei Anwesenheit von über 800 begeisterten 
Zuschauern zu einem großen Erfolg. Die nächstjährigen Spiel- 
runden wurden ebenfalls in der Volkshalle durchgeführt. H6he- 
punkte waren die am 13.2.1955 in der Volkshalle ausgetrage- 
nen Südwestdeutschen Meisterschaften und das. Auswahlspiel 
zwischen der A- und der B-Nationalmannschaft im Hallen- 
handball im November des gleichen Jahres. Am 5.2.1956 fan- 
den die Hessischen Hallenhandballmeisterschaften in der 
Volkshalle statt; es siegte der Bezirksmeister TV Lützellinden, 
der damit auch Hessenmeister wurde. Bei den Frauen sicherte 
sich der TV Vorwärts Frankfurt den Titel. 
Dank der Initiative des MTV Gießen konnten weitere anspre- 
chende Turniere in der Volkshalle durchgeführt werden. Auf- 
grund der ständig steigenden Popularität, die der Hallenhand- 
ball fand, wurden nunmehr auch Rundenspiele ausgetragen. In- 
folge der immer größer werdenden Anzahl der teilnehmenden 
Mannschaften - 1959160 mit über 100 Meldungen - ging man 
dazu über, die Spiele auch in der Halle in Watzenborn-Stein- 
berg durchzuführen. Da zudem die Volkshalle inzwischen ver- 
stärkt durch die amerikanischen Streitkräfte vor allem für 
sportliche Aktivitäten in Anspruch genommen wurde, ergab 
sich die unangenehme Situation, daß den deutschen Ver- 
einen in der Saison 1960161 die Halle nur noch an einem hal- 
ben Sonntag im Monat überlassen wurde. Ein I1Ersatzl1 konnte 
dadurch gefunden werden, daß im Landkreis Gießen zunehmend 
neue Hallen auch für den Handball zur Verfügung standen. 
Hallenhandball in der Volkshalle am 5.2.1956 
Spielszenen aus den Begegnungen der Frauenmannschaften 
TV "Vorwärts1I Frankfurt gegen TSV Wilhelmshöhe Kassel so- 
wie der Männermannschaften TV Lützellinden gegen "Ein- 
tracht" Wiesbaden im Endspiel um die Hessische Meister- 
schaft 

Im Hinblick auf die Gesamtsituation der Hallen ist festzustel-;.- 
len, daß es  seinerzeit der Stadt Gießen auch möglich war, d iq-  
bisherigen kriegszerstörten Hallenbauten schrittweise wieder- 
herzustellen und vor allem neue, griißere und insbesondere mo- ,:? 
derne, zweckentsprechende Hallen zu bauen. Dies gilt auch fü$ 
die Hessenhalle, die bereits in 1954 ihrer Bestimmung überge-,' 
ben werden konnte und mit 700 Sitzplätzen bei einer Erweite- 
rung auf 800 - 1000 Plätze für größere Veranstaltungen aucF  - 
gewerblicher Art zur Verfügung s tand  ~~~~;?~gCT:,+L~m 
Eine große Erleichterung der räumlic eWK t%t! on brachlk& 
die 9oppelturnhalle, die im Februar 1963 und die ~ p o r t h a l l e ;  
Ost (Osthalle), die Ende Juni 1969 zu Beginn des ~ e s s e n t a g e s g  
in Gießen mit über 2.300 Besucherplätzen zur Verfügung 
stand; an die Osthalle schließt sich noch eine kleinere Turn+--> 
halle an. Ab Januar 1966 konnte die Kongreßhalle mit einend--.. 
kleinen und einem großen Saal bei einer Kapazität von rd. 
1.200 Plätzen für vielfältige Veranstaltungen insbesondere kul-+gj 
turellen und gesellschaftlich interessierten Organisationen 
Vereinen überlassen werden. Herauszustellen ist aber auch di$G 
Initiative des MTV 1846 (I),  dem es dank der Tatkraft un .-s; 
Einsatzbereitschaft seiner Mitglieder gelang, eine vereinseigene'= 
Halle, d.h. die Jahn-Halle am Heegstrauchweg, zu erstellen. 
(~nmerkung: Im-Bereich der Stadt Gießen stehen 1987 insgela,. 
samt 29 städtische Turn-, Sport- und Gymnastikhallen sowie.? 
eine Vereinshalle zur Verfügung!) 
In Anbetracht der nunmehr gegebenen Hallensituation war di 
Inanspruchnahme der Volkshalle durch deutsche Vereine un 
dergleichen ständig rückläufig. Dies auch ungeachtet der Tat 
sache, daß die Volkshalle durch Mietvertrag vom 5.8.1958 zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutschland und der Stadt Gießen 
, (nach wie vor noch als Eigentümerin) den amerikanischen 
Streitkräften für Sport- und ähnliche Zwecke überlassen wur- 
de. In dem Vertrag war ausdrücklich festgelegt, daß die Halle 
nicht als Soldatenunterkunf t oder Gaststätte benutzt werden 
darf. Im übrigen trat der Vertrag mit Wirkung vom 1.1.1959 
in Kraft und galt zunächst bis 30.6.1959, verlängerte sich je- 
doch jeweils um ein Jahr, wenn nicht drei Monate vorher ge- 
kündigt wurde. In einem Nachtrag vom 1.7.1974 wird festge- 
stellt, daß das ab 1.1.1959 begonnene Mietverhältnis für die 
Dauer des Verteidigungszweckes unkündbar ist. Der Vertrags- 
(1) Unter dieser Bezeichnung am 24.4.1957 Zusammenschluß 
des TV 1846 und des MTV Gießen 
L 
gegenstand wurde dahingehend erweitert, daß die Vermieterin 
die Liegenschaft (Halle) für Verteidigungszwecke gemäS dem 
beigefiSgten Lageplan in einer Gesamtgraße von 7.760 qm 
überläßt. Weitere Nachträge wurden im Hinblick auf die Ent- 
geltzahiungen abgeschlossen. 
Mit Kaufvertrag vom 29.12.1983 hat die Stadt GieSen das ge- 
samte Grundstück mit Aufbauten an die Bundesrepublik 
Deutschland - Bundesfinanzverwaltung - vergiußert. Damit ist 
nunmehr der Bund Eigentümer der Volkshalle/Miller-Ha11. An 
dem bisher festgelegten Nutzungsverhältnis hat sich nichts ge- 
ändert, auch nachdem der B& die Liegenschaft im Rahmen 
des NATO-Truppenstatuts der US-Armee tiberl~ssem hat. 
Für das angrenzende Gelgnde auf dem Trieb (zwischen Halje 
I und amerihi ischer  ~ahnsiedlung) besteht nach wie vor ein 
separater Mietvertrag zwischen der Stadt Gießen und dem 
Bund mit der Festlegung, daß die Nutzung durch die amerika- 
nischen Streitkräfte erfolgt. 
Die Volkshalle/Miller-Hall wurde inzwischen einer gründlichen 
Renovierung unterzogen. Im Innenbereich ist vor allem der 
Parkettbobn zu erwähnen, der die Möglichkeit bietet, ver- 
schiedene Ballspielarten - vor allem Basketball - durchzufüh- 
ren. Eine bessere Heimngsinstallation ist geschaffen, die ein- 
zelnen Raume haben teilweise eine neue Verwendung im Rah- 
men der sportlichen Aktivitäten erfahren. Zu erwahnen ist 
noch, daB im westlichen Teil der Halle ein amerikanisches 
Theater ("~ellertheater") sein Zuhause hat und in gewissen 
Abständen Aufffihrungen bringt, die auch von Deutschen be- 
sucht werden k h e n .  
1 Die ~ a l i e  hat inzwischen auch einen neuen Außenputz erhal- 
t ten. Im ubrigen trggt sie auf ihrer Stirnseite zur Grünberger 
! Straße ihre jetzige Bezeichnung. An die l~Volkshallen erinnert 
rein iußerlich nur noch das vor der Halle aufgestellte Hal- 
F testellenschild der Linie l der Verkehrsgemeinschaft Gießen 
mit der Bezeichnung vVolkshalletl an ein Bauwerk, das inzwi- 
schen seit über sechs Jahrzehnten zum Stadtbild der Universi- 
tätsstadt Gießen gebart. Die Halle hat wahrend der Zeit ihres 
bisherigen Bestehens eine wechselvolle Geschichte erlebt und 
kann somit auch als ein Dokument für die zeitgeschichtliche 
Entwicklung unserer Stadt angesehen werden. Bei der Betrach- 
tung hierzu sollte aber nicht vergessen werden, was die 
nGründungsvEiterw mit ihrem "Denkmal bürgerlichen Gemein- 
sinns" zu ihrer Zeit gewollt und für die Zukunft bewirkt ha- 3 !I 
= 
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Ben. Es bleibt den heutigen Betrachtern unbenommen, darüber 
nachzudenken, ob neben der Volkshalle und dem ehemaligen 
Volksbad sowie dem Stadttheater in entsprechender Weise un- 
ter grohrt iger  Unterstützung durch die Bürgerschaft ein ähn- 
liches Projekt möglich sein kann. Die Grundstrukturen eines 
Gemeinwesens haben sich sicherlich inzwischen gesndert, doch 
dürfte der Anspruch der kommunalen Selbstverwaltung - wenn 
auch in gewisser Abwandlung gegenüber dem ursprünglichen 
Wertbegriff - an grundsätzlicher Bedeutung kaum etwas verlo- 
ren haben. 
Anlage 1 
~heaterbawereinhtadttheater Gießen ( 1)  
Bereits im Dezember 1890 wurde ein Theaterverein in Gießen 
gegründet, der sich die Besserung der Theaterverhältnisse in 
der Stadt zum Ziel gesetzt hatte. In der ordentlichen Gene- 
ralversammlung des Vereins vom 7. Juli 1903 wurde die Frage 
der Errichtung eines Theater- und eines Saalbaues erörtert.  
Die erforderlichen Vorarbeiten, insbesondere die Aufbringung 
der Mittel für beide Projekte, wurden in die Wege geleitet. 
Dies insbesondere, nachdem ein Komitee von e twa  50 Personen 
aus allen Berufskreisen der Stadt unter dem Vorsitz von 
Kommerzienrat Heichelheim gebildet wurde, das seinerseits ei- 
nen Arbeitsausschuß mit der Durchführung von wesentlichen 
Detailarbeiten beauftragte. Hervorzuheben ist in diesem Zu- 
sammenhang die Mitteilung in der Sitzung des Komitees vom 
7.11.1904, daß drei Gießener Bürger die Summe von 130.000 M 
für die Ausführung des Gesamtprojektes schenkungsweise zur 
Verfügung gestellt hätten. Bis zum 3. März 1905 wurden spon- 
t an  im Rahmen einer Spendenaktion für das Theater allein 
340.000 M und für den Saalbau 20.000 M an  Spenden gezeich- 
net. Eine durch den Verein erbetene Entscheidung der Stadt- 
verordnetenversammlung der Stadt Gießen fiel zugunsten eines 
Theaterbaues aus, der in der Südanlage im ehemals Schüier- 
schen Garten errichtet werden sollte. Die Spendenaktion wur- 
de fortgesetzt mit dem Ergebnis, daß im Ganzen mehr als 
400.000 M gespendet wurden und damit die Bausumme von an- 
nähernd 600.00 M zu zwei Dritteln überwiegend durch Bürger 
der Stadt aufgebracht wurde. Die Zahl der Spender betrug 
rund 600! 
Nachdem der Bau des Theaters von der Stadt beschlossen war, 
wurde sofort eine Theaterbau-Kommission gebildet, der unter 
dem Vorsitz von Oberbürgermeister Mecum (2) eine Reihe 
verdienstvoller Persönlichkeiten aus dem Bereich der Uni- 
(1) Siehe hierzu u.a. !!Das Neue Stadttheater in Gießenn - 
Denkschrift zur Feier der Eröffnung -, hrsg. von Architekt 
Hans Meyer mit Beitrag von Universitäts-Professor Dr. 
Fromme über "Geschichte der Entstehung des neuen 
Stadttheaters1', Verlag von Emil Roth in Gießen, 1907. 
(2) Anton Mecum, 1857 - 1925, Oberbürgermeister der Stadt 
Gießen von 1900 bis 1914. 
versität mit Prof.Dr.Fromme, der Bürgerschaft mit Bauunter- 
nehmer Winn sowie Beigeordnete und Stadtverordnete angehör- 
ten. Die Kommission ffbelrPahm de weiteren wrbereirenden 
Arbeiten zum Bau des Stadttheaters. I m Spiitherbst 1905 wur- 
de bereits mit den Fitndarnentienrngsarbeiten begonnnen. 
Am 23. Febtuar 1907 wurde der "Theaterbauverein G.m,b,M.It 
gebildet. Als Gegenstand der Gesellschaft wurde der Bau und 
Betrieb eines Theaters auf dem von der Stadt Gießen bis zum 
Jahre 1936 unentgeltlich zur Verfügung gestellten Platz be- 
zeichnet. 
Der Theaterneubau konnte bis zum Juli 1907 betriebsfertig er- 
stellt und am 23. des gleichen Monats, 8 Tage vor dem 
300jährigen Jubiläum der Gießener Universität, eingeweiht 
w e r k  
Der Theaterbauverein löste sich mit dem 1. Juli 1936 auf, das 
Theater ging in das Eigentum der Stadt Gießen als Stadt- 
theater vollverantwortlich über. 
Im gieichen Zusammenhang ist hinzuweisen auf die Mitte 1931 
durchgef6hrte Theater-Tombota, die rund 100.000 DM als 
ReinhrsehuB erbrachte. Dieser Betrag wurde dem Theater 
zur Beseitigung von Schaden, vor allem noch aufgrund von 
Kriegseinwirkungen, w r  VsrfUgung gestellt, Die Tombola mit 
ihrem stoizen Ergebnis darf als weiterer Beweis einer un- 
eigennützigen Unterstiitrng seitens der Bürgerschaft für eine 
Einrichtung der Stadt angesehen werden. t 
Anlage 2 
Volksbad 
Initiator des Baues des ersten Hallenbades in Gießen ist der 
Verein "Gießener Volksbad", Gründungsjahr 1896 (General- 
versammlung am 10.3.1896). Noch im gleichen Jahr wurde eine 
Denkschrift über die Errichtung eines Volksbades in Gießen 
der Stadtverordnetenversammlung unterbreitet, die im Auftrag 
des Arbeitsausschusses des Vereins von dessen Vorsitzenden 
Dr. Kar1 Fuhr verfaßt wurde. Die Stadtverordnetenversamm- 
lung unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Gnauth (1) 
hat in ihrer Sitzung am 21. Mai 1896 die Eingabe positiv ent-  
schieden und u.a. festgelegt, daß aus städtischen Mitteln 
ebensoviel Aktienkapital gezeichnet werden soll, wie aus der 
Mitte der Bürgerschaft gezeichnet werden wird. 
In einem daraufhin ergangenen Aufruf des Vorstandes und des 
Arbeitsausschusses des Vereins wurde die Bürgerschaft um 
Zeichnung von Aktien für das Volksbad gebeten, und zwar um 
solche il 1000 M bzw. B 200 M. Nach einer vorliegenden Liste 
der Anteilzeichner wurden 30 Aktien B 1000 M = 30.000 M 
und 145 il 200 M = 29.000 M, d.h. insgesamt für 59.000 M 
gezeichnet. Dies kann als ein erfreuliches Zeichen für Ge- 
meinsinn und Opferfreudigkeit Gießener Bürger für das Volks- 
bad angesehen werden. Es kommt noch hinzu, daß die seiner- 
zeitige Mitgliederliste des Vereins 386 Namen enthält. Diese 
zahlenmäßige Bereitschaft kann als weiterer sichtbarer Aus- 
druck für die vertrauensvolle Bereitschaft zur Schaffung 
einer gemeinnützigen Einrichtung der Bürgerschaft und der be- 
reitwilligen Zusammenarbeit mit der Stadt bewertet werden. 
Die Arbeiten zur Errichtung des Volksbades wurden in 1897 
energisch in Angriff genommen. Die Gesamtkosten der be- 
t riebsfertigen, baulichen und installatorischen Herrichtung des 
Bades einschließlich der Zufahrtswege, Einfriedigung usw. 
stellten sich auf rund 181.000 M. Die Deckung der Kosten er-  
folgte durch Aufbringung von Aktienkapital seitens der Bür- 
gerschaft und der Stadt Gießen sowie durch Aufnahme eines 
Darlehens. Darüber hinaus wurden noch einzelne Spendenbeträ- 
(1) Dr. Feodor Gnauth, 1854-1916, Oberbürgermeister der 
Stadt Gießen von 1889 bis 1900, anschließend hess. Fi- 
nanzminister. Ehrenbürger der Stadt Gießen 
ge eingebracht. Die Stadt Gießen hat noch in 1901 zur Zah- 
lung der restlichen Baukosten ein unverzinsliches Darlehen von 
10.000 M gewährt. 
Die Eröffnung des Volksbades, Seltersweg 58, damals eines 
der modernsten Hallenbäder in Deutschland, erfolgte in 1898. 
Der Betrieb des Volksbades oblag der ItActiengesellschaft, 
Gießener V ~ l k s b a d ~ ~  (~nmerkung: Einzelne Jahresberichte der 
Actiengesellschaft über den Betrieb des Gießener Volksbades 
sind im Stadtarchiv einzusehen). Ab 1. Januar 1923 ging das 
Volksbad an die Stadt Gießen als ein städtischer Betrieb über, 
nachdem die Stadt alle Aktien übernommen hatte. (1) 
Das Volksbad wurde im Jahre 1968. wegen Oberalterung seiner 
Einrichtungen abgebrochen, nachdem neben dem Freibad an 
der Ringallee auch ein neues modernes Hallenbad errichtet 
worden war. (2) . 
(1) Siehe u.a. Adref3buch Stadt und Kreis Gießen 1929 
. (2) Siehe hierzu Beitrag lsWanciiungen in der Innenstadt Gie- 
1,: $., &enn von Heinrich SeSimidt, veröffmtikht in Band 66, 
1981, des OberhedifYen G d c h t s v e r e i n s  GieBen, her- 
ausgegeben von Erwin Knauß 
